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Gedichte unserer Leser

In Harmonie mit der Natur
D ein Weg führt dich über eine natürliche Feld-

blumenwiese. Mutter Natur hat diese Blüten-
pracht ausgesät. Vorbei an der noch frei flie-

ßenden Donau und hinein in den malerischen Irlbacher
Wald. Wie aus dem Bilderbuch, diese fast unbeschreib-
liche, gigantische Augenweide.

Ein wahres Schmuckkästchen tut sich auf! Heute hast
du noch ein weiteres Ziel – du bist unterwegs zum eige-
nen Ich.

Sich einfach mal ausklinken aus dem Trubel des All-
tags. Unterwegs sein in der freien Natur. Zur Ruhe
kommen und eintauchen in die Urgründe des Seins.

Einfach nur aufatmen, wieder Kraft tanken, nach in-
nen gehen und neue Pfade erschließen. Die Natur auf-
saugen und auf sich einwirken lassen.

Der Wald ist mehr als die Summe seiner Bäume.
Viel, viel mehr.

Schaut man genau hinein,
sieht man es überall kreu-
chen und fleuchen, hört
man es knistern und kna-
cken. Doch selbst mit allen
offenen Sinnen erfasst man
nur einen kleinen Teil des-
sen, was tatsächlich alles
lebt im Unterholz und un-
ter den Kronen der Bäume.

Halte einfach Zwiesprache
mit der Natur. Hörst du ih-
ren Atem? Nimmst du ihren
Duft wahr?

Himmlische Vogelkonzerte
belauschen.

Einen Ameisenhaufen be-
obachten.
Dem Wildwechsel nachspä-
hen.

Auf dem samtigen Moos rasten.

Dem verschlungenen Bachlauf folgen.

Dem Tanz der Schmetterlinge beiwohnen.

Bodenständige dunkle Tannen bewundern.

Die vermoderten Baumstümpfe betrachten.

Intensive Waldgerüche aufnehmen.

Die Farne an ihrem Grün unterscheiden.

Wildwüchsige Waldblumen beschnuppern.

Diesen Augenblick bewusst genießen. Wer stehen bleibt
und innehält, der sieht mehr. Einfach abschalten, eine
Pause einlegen und zu sich finden. Das ist Balsam für
die Seele. Hier und jetzt den Akku randvoll auftanken.
Denn diese friedliche unerschöpfliche Fundgrube

wirkt wie ein Narkotikum.

Man muss nichts neu erfin-
den, man muss es nur in der
Natur entdecken.

Es gibt noch so viele schöne
unberührte Fleckerl in un-
serer nahen Umgebung.
Aber nur, wer die Schön-
heit der Natur erkennt, der
weiß auch, was uns allen
verloren geht, wenn wir
nicht sorgsam mit ihr um-
gehen!

Bedenke: Das Beste steht
nicht immer in den schlau-
en Büchern, sondern in der
echten Natur, doch viele
Menschen haben nicht die
Augen, um es zu sehen.

Gabriele Schindlmeier
Egal, welchem Weg wir folgen: In der Natur sind wir auf
der richtigen Spur. (Foto: G. Schindlmeier)

Unerfüllte Liebe
(doch das Leben geht weiter)

Am Feldesrand schon steht der
Mohn, und schlank das Korn,

es blühet schon,
am Himmel zieht auf seine Weise
ein Vogel seine weiten Kreise.

Und tief versunken in Gedanken
an dich so innig und so gern
und nur im Herzen mir gefangen,
bist du doch so unendlich fern.

Der Mohn, er blüht schon längst
nicht mehr,
und auch das Kornfeld steht schon
leer,
doch manchmal zieht auf seine Wei-
se ein Vogel nochmals seine Kreise.

Verweil noch immer in Gedanken,
möcht bei dir sein so nah,
kann nicht ins Herze dir gelangen,
so schmerzhaft, denn so unnahbar.

Kein Mohn, der blüht und Korn, das
steht,
am Horizont kein Hauch sich regt,
doch wieder zieht auf seine Weise
ein Vogel seine weiten Kreise.

Hermann Nirschl/Foto: dpa

Gedicht zur Heimat
Heimat, das ist nicht nur der Flecken Erde, in den ich hineingeboren

wurde.
Heimat ist das Dorf und seine Umgebung, die ich seit Kindesbeinen an
durchstreifen durfte.
Heimat ist der Ort, an dem ich mich sauwohl fühle, ist dort, wo die Seele
sich zu Hause fühlt,
Heimat ist Liebe, ist Geborgenheit, ist zu wissen, wo man hingehört.

Es sind die geheimsten Plätze, Berge von Erinnerungen und all das Lieb-
gewonnene.
Heimat ist das, was wir lieben und verhunzen.
Heimat ist das, was wir schätzen und verhökern.
Heimat ist die Sonne, ist ihr Mut, tagtäglich aufs Neue über unserem Mist
aufzugehen.
Heimat schürt Ideen und schmiedet verrückte Pläne.
Heimat ist das, was wir vergeuden, was wir achtlos vergraben.

Heimat ist all das Winzige, jeder Käfer, jede Blume, die wir übersehen.
Natur wird nach unseren Vorstellungen zerstückelt und zurechtgestutzt,
macht sie sich klammheimlich aus dem Staub, merken wir es viel zu spät.
Wir stören, vernichten, bewältigen und beseitigen auf Teufel komm raus!
Wir renaturieren, schaffen Biotope, erstellen Ökokonten und verlängern
Rote Listen!

Heimat ist diese menschliche Ungeheuerlichkeit und Abgebrühtheit.
Heimat, das sind all die Menschen, die Großen, die Kleinen, die ganz oben,
die Strauchelnden, die Lachenden, die Weinenden, die Originale, die Def-
tigen, die Herben, die Unauffälligen, die Gestrandeten.

Es sind die, auf die wir zeigen, hinter vorgehaltener Hand nur sprechen,
und die, die einfach da sind und keiner merkt, wenn still und heimlich sie
leise gehen.

Birgit Mühlbauer

Ein Blick auf Ascha vom Hochfeld aus. (Foto: Birgit Mühlbauer)

Woaßt as?
Bayerisches Sprach-Quiz
von Josef Fendl (937)

Die bairische Sprache kennt eine
Fülle bildhafter Begriffe. Wir
stellen zwei vor – mit je drei mög-
lichen Antworten. Eine davon ist
richtig. Das Quiz eignet sich zum
Sammeln, für Selbsttests sowie
für kleine Dialekttests. Auflösung
in der nächsten Folge.

A) Mentern/Mentieren
■ Fluchen
■ Meditieren
■ Betteln

B) Bluatwiesn
■ Dörfliche Walstatt
■ Kriegsschauplatz
■ Mohnfeld

Auflösungen der Folge 936 in der
Ausgabe vom 2. April:

• A) „Der Wein stopslt“ sagt man,
wenn er zu sehr nach dem Korken
(bair. Stopsel) riecht. Das Verb
hat auch noch die Bedeutung von
,stümperhaft arbeiten‘ und von
koitieren. Sprachlich verwandt
ist das Wort ,stopfen‘, das wegen
ähnlicher Bedeutung meist durch
das Wort ,flicken‘ ersetzt wird.
• B) „A gscheider Koder findt
überall an Schlupf“ (ein Schlupf-
loch), sagt der bairische Volks-
mund etwas zweideutig. Das zu-
grunde liegende Verb schliefen
bedeutet, sich irgendwo hinein-
oder durchzwängen. Die Kinder
„Vater Abrahams“ sind die
Schlümpfe.

Ihre Geschichte
Liebe Leserinnen und Leser,
vielen Dank, dass Sie uns immer noch
so fleißig Ihre schönen Geschichten zu-
kommen lassen!
Wir sind auch nach wie vor noch auf der
Suche nach Ihrem Selbstverfasstem.
Welche Form Sie dabei wählen, steht
Ihnen offen. Ob ganz persönliche Erin-
nerungen, lehrreiche Anekdoten oder
unterhaltsame Kurzgeschichten, ob
traurig, nachdenklich oder lustig – es
sind Ihnen hier keine Grenzen gesetzt.
Nur Mut! Schicken Sie uns Ihre Ge-
schichte per E-Mail an „land-
kreis@straubinger-tagblatt.de“, per
Fax an 09421/940-4609 oder per Post an
„Straubinger Tagblatt, Landkreisre-
daktion, Betreff Lesergeschichte, Lud-
wigsplatz 32, 94315 Straubing“.
Wir freuen uns auf Ihre zahlreichen
Einsendungen und sagen schon jetzt
vielen Dank!

Die Redaktion

„Der ganz normale
Wahnsinn!“

Feldkirchen. (ta) Das Kinderhaus
Sankt Martin, Am Fliegerhorst 3,
Feldkirchen, veranstaltet am Diens-
tag, 12. April, um 19 Uhr einen
Workshopabend zum Thema „Kon-
flikte“. Aufräumen, Zähneputzen,
Geschwisterstreitigkeiten, ins Bett
gehen sind häufig der Stoff für Kon-
flikte. Warum ist das so? Wie kann
ich dem vorbeugen?

Willi Wichtel, ein kleiner, an die-
sem Abend von den Teilnehmern
selbst gefertigter Filzwichtel, zeigt
Möglichkeiten auf, wie es zu Hause
besser gehen könnte. Ein heiterer,
aufschlussreicher Workshopabend,
der den Blick für ungewöhnliche
Lösungen öffnet und mit prakti-
schen Anregungen für zu Hause
Hilfe anbietet. Referentin ist Simo-
ne Wanzek-Weber, Pädagogin, Mär-
chenerzählerin.

Hallenbad schließt:
Sommerpause

Mallersdorf-Pfaffenberg. (al) Das
Hallenbad des Marktes hat heute,
Samstag, letztmalig geöffnet. Ab
Sonntag, 10. April, geht es in die
Sommerpause.
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